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9. Wirtschaftsethische Positionen III: Wirtschaftsethik als Diskursethik. Zur Wirtschaftsethik Peter Ulrichs

1. Das Anliegen der Wirtschaftsethik von Peter Ulrich

Die Wirtschaftsethik umfaßt für Ulrich vier systematische Grundaufgaben:

(1.) Entwicklung eines Ansatzes einer Vernunftethik des Wirtschaftens aus einer tragfähigen philosophischen Vernunftethik.

(2.) Kritik der reinen ökonomischen Vernunft und ihrer normativen Überhöhung zum „Ökonomismus“.

(3.) Die normative Grundorientierungen eines lebensdienlichen  - und das heißt eines sinnvollen und legitimen Wirtschaftens.

(4.) Die konzeptionelle Verortung der Moral des Wirtschaftens in einer modernen Gesellschaft  (wirtschaftsethische Topologie). 

2.  Vernunftethik des Wirtschaftens

Chance und Aufgabe einer humanistischen Vernunftethik sieht Ulrich darin, die universale normative Logik der Zwischenmenschlichkeit zu explizieren. 

In der Vernunftethik des Wirtschaftens geht es um die Legitimitätsbedingungen wirtschaftlichen Nutzen-, Vorteils- oder Erfolgsstrebens im Lichte der moralischen Rechte und Ansprüche aller Beteiligten. Für die Lösung von Anspruchskonflikten auf dem Feld der Wirtschaft gelten zwei Regeln:

· Das Wirtschaften muß gegenüber den Betroffenen verantwortbar sein. 

· Die Ansprüche der Betroffenen auf Selbstbegrenzung des wirtschaftlichen Akteurs müssen für ihn zumutbar sein angesichts seiner legitimen Ansprüche auf existentielle Selbstbehauptung. 

Als ökonomisch vernünftig im Sinne Ulrichs kann jede Handlung oder Institution gelten, „die freie und mündige Personen in der vernunftgeleiteteten Verständigung unter allen Betroffenen als legitime Form der Wertschöpfung bestimmt haben könnten“ („moral point of view“ einer Vernunftethik des Wirtschaftens). 

3. Wirtschaftsethik als Kritik des Ökonomismus

Ulrich unterscheidet zwei Varianten des Ökonomismus: einmal als empirische Variante den „ökonomische Determinismus“ und als normativistische Variante den ökonomische Reduktionismus. Sind für die  eine Variante ethische Gesichtspunkte in der Wirtschaft unmöglich, so sind sie für die anderer Variante unnötig. 

Der ökonomische Determinismus vollzieht für Ulrich einen Reflexionsabbruch, in dem er vor den empirisch gegebenen Bedingungen von Selbstbehauptung und marktwirtschaftlichem Wettbewerb kapituliert. 

Als Kernthese des ökonomischen Reduktionismus betrachtet Ulrich die Annahme, dass das Moralprinzip sich im Marktprinzip, die Logik der Zwischenmenschlichkeit in der ökonomisch-normativen Logik des Vorteilstausches auflösen läßt. Der ökonomische Reduktionismus arbeitet für Ulrich mit drei problematischen Konzepten: 

(1.) dem Personenkonzept des methodologischen Individualismus

(2.) dem tauschvertraglichen Gesellschaftskonzept und

(3.) einem entsprechenden Konzept „liberaler“ Politik.

· Das Personenkonzept des methodologischen Individualismus kennt nur ein rein ökonomisches, interessenbasiertes Verhaltensmodell. 

· Dem entspricht ein tauschvertragliches Gesellschaftskonzept: Gesellschaft bildet sich nur auf dem Weg des wechselseitigen Vorteilstauschs. 

· Als ideologischer Kern macht Ulrich einen reduktionistischen Freiheitsbegriff als Willkürfreiheit aus. Bürgerfreiheit wird auf Marktfreiheit reduziert. 

4.  Grundorientierungen lebensdienlichen Wirtschaftens

(1.) Nach der Kritik des Ökonomismus ist für Ulrich die Sinn- und Legitimitätsfrage des Wirtschaftens wieder offen. Es geht um die teleologisch-ethische Sinnfrage und die deontologisch-ethische Legitimitätsfrage des Wirtschaftens. Für Ulrich muss die Sinnfrage des Wirtschaftens im Rahmen einer Ethik des guten Lebens beantwortet werden. Es bedarf einer kulturellen Reorientierung an einem noch zu entwickelnden „integrativen“ Wirtschaftsstil. Der mögliche Ausbruch aus der Ökonomie der Lebensnot wird sich erst auf der Basis einer wirtschaftsethisch aufgeklärten Ordnungspolitik einstellen, die sich an den Gesichtspunkte eines guten Lebens und gerechten Zusammenlebens freier Bürger orientiert.

(2.) Für eine wohlgeordnete Gesellschaft freier und gleicher Bürger – so Ulrich im Anschluß an Rawls – ist der Vorrang der Gerechtigkeit im Sinne der gleichen Grundrechte und Grundfreiheiten für alle konstitutiv. Gleichzeitig geht es auch um die sozio-ökonomischen und sozio-kulturellen Voraussetzungen dieser allgemeinen Freiheit. Die Bürgerrechte sind unbedingte, an den Bürgerstatus gebundene Anrechte, die die Kräfte des Marktes zugleich überschreiten und in ihre Schranken verweisen. Wirtschaftsethik ist für Ulrich  als Teil der politischen Ethik zu begreifen.

5. Orte der Moral des Wirtschaftens

Nicht allein die Spielregeln sind für Ulrich der systematische Ort der Moral. Er betrachtet auch die Bereitschaft zur wirtschaftsbürgerlichen Selbstbindung des einzelnen als einen unverzichtbaren Ort der Moral. Für Ulrich müssen sich die Wirtschaftssubekte ein Stück persönlicher Verantwortung für die Gesamtfolgen ihres Handelns zuschreiben und zumuten lassen. Seine Grundregel lautet: Guter Wille bleibt ohne entgegenkommende Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung ortlos – aber ohne verantwortliche Wirtschaftsbürger bleibt die Institutionenethik „subjektlos“. Ein Republikanischer Liberalismus – so die Position von Ulrich - traut den Bürgern – anders als der Pessimismus der Moralökonomik – einen gesunden Bürgersinn zu und fordert ihn ab. Schließlich findet in der regulativen Idee der Öffentlichkeit, in der die Bürger sich darüber austauschen, wie sie zusammen leben wollen, die Moral auch in modernen Gesellschaften ihren unverzichtbaren gesellschaftlichen Ort.

6. Kritische Einwände

(1.) Die Ideologiekritik des Ökonomismus erscheint bei Ulrich überzeugender als seine Ethik lebensdienlichen Wirtschaftens.

(2.) Lassen sich die ökonomischen Funktionsbedingungen tatsächlich so leicht ethisch einbinden bzw. außer Kraft setzen wie es Ulrich anzunehmen scheint?

(3.) Bleibt die Diskursethik nicht zu formal, um auch inhaltlich begründete Normen in den Diskurs einzubringen? 
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